Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,

das obige Zitat wird dem Alt-Bundeskanzler Helmut Schmidt zugeschrieben. Er hat sich während der Sturmflut 1962 als damaliger Polizeisenator in Hamburg als Krisenmanager bewähren und Anerkennung sowie Ansehen erwerben dürfen, die für seine spätere politische Karriere hilfreich waren. Anders als so manchem bundespolitischen Protagonisten heutzutage ging es ihm in der Situation allerdings primär um die Sache, nicht um die eigene Person.

Derzeit sind wir Zeitzeugen einer Krise. Wir durften erleben, dass Kontaktbeschränkungen und Hygienemaßnahmen wirksam sind, um Ansteckungsgefahren zu reduzieren und Virusausbreitung zu verlangsamen. Nur dank dieser erfolgreichen Maßnahmen befinden wir uns jetzt in der Lage, diskutieren zu können, welches weitere Vorgehen mit welcher Geschwindigkeit das richtige ist. Je nach eigener Herkunft und persönlichem Fokus sind die Ansichten hierzu sehr unterschiedlich und werden kontrovers diskutiert. Diese Diskurse sind wichtig und zeichnen unsere Gesellschaft aus. \"Eine Demokratie, in der nicht gestritten wird, ist keine\". Auch dieses Zitat stammt von Helmut Schmidt. Entscheidend bleiben dabei ein gemeinsames Ziel und die ständige Beachtung der jeweils vorliegenden Fakten. Aus purem Eigeninteresse wie etwa durch den amerikanischen Präsidenten produzierte \"fake news\" oder Verschwörungstherorien wie von den hiesigen \"Aluhüten\" zielen nicht auf eine Lösung, sondern wollen primär manipulieren und spalten.

Auch innerhalb der ambulanten Medizin erleben wir viele Strategien im Umgang mit COVID-19. Aus der Presse und durch die Kassenärztlichen Vereinigungen erfahren wir von Praxen, die sich \"wegducken\" und entweder großzügig an die 116 117 verweisen oder sogar gänzlich schließen und auf den \"Rettungsschirm\" und Kurzarbeitergeld vertrauen. Ein derartiges Verhalten ist als Rückzug aus der Versorgung zu werten und gleichbedeutend mit der Feststellung, nicht gebraucht zu werden. Um es ganz deutlich zu sagen: Niedergelassene Nervenärzte, Neurologen, Psychiater werden gebraucht! Wir sind systemrelevant! Corona verhindert keine Krankheitssymptome bei Multipler Sklerose, Epilepsie, Demenz, Parkinson, Depressionen oder Ängsten. Im Gegenteil: Verunsicherung, Ängste und damit die Inanspruchnahme unserer Praxen nehmen zu. Wir sind jetzt gefordert, haben Gelegenheit zu zeigen, was in unseren Fächer ambulant leistbar ist. Wir haben jetzt die Chance, die Wichtigkeit unserer Fächer in der Versorgung darzustellen.

Die COVID-19-Pandemie hat sich in vielen Bereichen als Katalysator für die Einführung technischer Möglichkeiten erwiesen. Für uns reichen diese von den veränderten Kontaktwegen mit den Patienten bis hin zu Sitzungen, Konferenzen und Fortbildungen, die plötzlich wie selbstverständlich von zuhause aus ohne Qualitätsverlust und vor allen ohne Anreise- und gegebenenfalls auch Übernachtungsaufwand abgehalten werden können. Die Frage ist: Was bleibt nach der Krise übrig, was haben wir gelernt?

Dass wir in späteren Verhandlungen mit den anderen Fachgruppen den Anteil unserer Fachgruppe an der Versorgung darstellen und in Honorarverhandlungen einfordern können, dazu brauchen wir jetzt Ihre Hilfe. Nehmen Sie Ihren Versorgungsauftrag wahr, bemühen Sie sich, Ihre Praxen geöffnet zu halten. Wie das auch unter den Bedingungen besonderer hygienischer Anforderungen gelingen kann, dazu werden Sie in dieser und auch den folgenden Ausgaben Anregungen finden. Eine Reihe von Ihnen hat ja bereits auch unsere Webinare zu zahlreichen Themen besucht, die wir \"rund um Corona\" angeboten haben. Bitte informieren Sie sich gern auf der Homepage unserer Verbände über weitere Themen und Termine.

Bleiben Sie weiter achtsam - mit Ihren Familien, Ihren Mitarbeitern und sich selbst.

Ihr
